
Interview mit Jörg Bode, Minister für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr, Niedersachsen

Kunststoffthemen von morgen
Was hat Norddeutschland in der 
Kunststoff- und Kautschukbran-
che eigentlich zu bie ten? Jede  
Menge Abnehmerbranchen, die 
von einem reichen Spektrum an 
mittelständischen Zulie ferern 
und Verarbeitern profitieren, von 
einer umf angreichen F or-
schungslandschaft un d jeder  
Menge K ompetenznetzwerken 
und Clustern. Über K unststoff-
themen und politische Rahmen-
bedingungen de s S tandortes 
Niedersachsen steht Jörg Bode, 
Minister für W irtschaft, Arbeit  
und Verkehr der K-ZEITUNG  
Rede und Antwort.

K-ZEITUNG: Herr Bode, w enn 
unsere Le ser an den N orden 
Deutschlands, besonders an Nie-
dersachsen denken, was sollte 
ihnen da Ihrer Ansicht nach als 
erstes einfallen?

Jörg Bode: Niedersachsen ist 
das Energie- und Automobilland 
Nummer 1 in Deutschland und 
gemeinsam mit Hamburg und 
Bremen sind wir Luftfahrtstand-
ort Nummer 1. Mit diesen Bran-
chen ist die Kunststoffindustrie 
direkt verknüpft. Viele Kunststoff-
themen von morgen bestimmen 
Unternehmen aus Niedersachsen 
mit. Denk en Sie an Mobilit ät 
durch VW in Wolfsburg, Medi-
zintechnik durch Otto Bock in 
Duderstadt oder Leichtbau durch 
Airbus in Stade. Weltbekannt sind 
wir auch in der Kautschukindus-
trie! Mit der Continental und dem 
Deutschen Institut für Kautschuk-
technologie sitzt hier in Hannover 
geballtes Know-how. 

K-ZEITUNG: Schaut die Landes-
regierung sich diese erfreuliche 
Kunststoff- und Kautschukland-

schaft nur wohlwollend an, oder 
unterstützen Sie den w eiteren 
Ausbau der vorhandenen Kom-
petenzen und Unternehmen?

Bode: Für mic h ist e s sehr  
wichtig, die vorhandenen Kom-
petenzen weiter zu entwickeln 
und zu fördern. Mit Fördergel-
dern des Landes sind ber eits 
mehrere Kunststoffnetzwerke 
hier entstanden. Die verknüpfen 
Hochschulen, Unt ernehmen 
und Institute. Wir können fest-
stellen, dass dadurch das Wissen 
von den Hochschulen schneller 
in die Unternehmen gelangt und 
sich in marktfähigen Innovati-
onen niederschlägt. Viele dieser 
Netzwerke tragen sich nach ei-
ner Anschubfinanzierung durch 
das Land inzwisc hen aus-
schließlich durch ihre Mitglieds-
beiträge.

K-ZEITUNG: Bietet das Land denn 
auch spezifische Fördermöglich-
keiten für einzelne Unternehmen?

Bode: Selbstverständlich! Mit 
unseren Landesinitiativen „Inno-
vatives Niedersachsen“ mit „Nie-
dersachsen Global“, dem „Inno-
vationsnetzwerk Niedersachen“ 
und der NBank stehen gerade 
auch mittelständischen Unter-
nehmen eine ganze Reihe von 
Fördermöglichkeiten offen. Wir 
unterstützen Einzelprojekte, hel-
fen bei der Finanzierung und  
bieten umfassende Beratung an. 
Wir wollen Niedersachsens Stel-
lenwert als attraktiver und zuver-
lässiger Partner der W eltwirt-
schaft festigen. Deshalb helfen wir 
unseren Unternehmen, interna-
tionaler z u w erden u nd n eue 
Märkte zu erschließen. Dazu bie-
ten wir neben der Beratung auch 
unsere Außenwirtschaftsinitiati-

ve, Delegationsreisen und Mes-
seförderung im Ausland an.

K-ZEITUNG: Das Jahr 2009 ist 
auch an Nieder sachsen nic ht 
spurlos vorüber gegangen. Wie 
sehen Sie die wirtschaftliche Si-
tuation jetzt nach der Krise?

Bode: Wir haben die Krise über-
raschend schnell hinter uns ge-
lassen. Im Frühjahr 2010 ist der 
Konjunkturmotor so richtig an-
gesprungen und hat das Tempo 
der wirtschaftlichen Erholung 
stärker beschleunigt, als es alle 
Experten erwartet hatten. Ich gehe 
davon aus, dass wir beim Wachs-
tum der niedersächsischen Wirt-
schaft für das Jahr 2010 eine drei 

vor dem Komma sehen werden. 
Für 2011 erwarte ich, dass es sich 
etwas langsamer fortsetzt. Wir 
werden aber, wenn alles gut läuft, 
noch in diesem Jahr wieder das 
Vorkrisenniveau erreichen.

K-ZEITUNG: Sie blic ken sehr  
optimistisch in die Zukunft. Wor-
auf begründet sich Ihre Zuver-
sicht?

Bode: Ich bin so zuversichtlich, 
weil das Wachstum im letzten Jahr 
wieder durch die Binnennach-
frage ge stützt wur de und die  
Konsumstimmung sich immer  
mehr aufhellt. Gerade die gute 
Lage auf dem Arbeitsmarkt gibt 
den Verbrauchern endlich wieder 

Vertrauen. Unser Arbeitsmarkt 
ist trotz der Krise stabil geblieben 
und wir haben aktuell so wenig 
Arbeitslose wie seit 1 8 Jahren 
nicht mehr.

K-ZEITUNG: Wenn ein Unterneh-
men der Kunststoffbranche auf 
Standortsuche ist – mit welchen 
attraktiven Angeboten locken sie 
es nach Niedersachsen?

Bode: Niedersachsen ist ein  
Flächenland. Neuansiedlungen 
sind bei uns überhaupt kein Pro-
blem. Eine gute Idee für Neugrün-
dungen sind Industrieparks. In 
mehreren Industrieparks hier in 
Niedersachsen treffen ansied-
lungswillige Unternehmen be-
reits auf ein Netz aus Kunststoff-
partnern wie im Industriepark  
Walsrode mit Dow Wolff Cellus-
losics oder der Widpak Walsrode. 
Die Wirtschaft bescheinigt uns 
zügige und rechtssichere Geneh-
migungsverfahren sowie kompe-
tente Ansprechpartner in den  
Behörden. Aus meiner Sicht ge-
hört zu den zentralen Aspekten 
des Bürokratieabbaus neben der 
erfolgreichen Verminderung der 
Informationspflicht, auch die Ab-
schaffung oder Modifizierung von 
wirtschaftsbelastenden Rechts-
normen. Die Verantwortung für 
den größten Teil des Vorschrif-
tendschungels liegt jedoch beim 
Bund. Deshalb speisen wir ent-
sprechende Vorschläge zur Ent-
lastung über die uns zur V erfü-
gung stehenden Wege beim Bund 
ein.

K-ZEITUNG: Sie haben Förder-
strategien beschrieben und ge-
setzliche Rahmenbedingungen in 
Niedersachsen. Welcher Aspekt 
ist Ihrer Ansicht nach denn noch 

wichtig, um als Bundesland wei-
terhin ein attraktiver Unterneh-
mensstandort zu bleiben?

Bode: Die besten Innovations- 
und Internationalisierungsstrate-
gien oder der Abbau v on büro-
kratischen Hindernissen nützen 
nichts, wenn wir nicht genügend 
kreative und qualifizierte Köpfe 
haben. Deshalb setzen wir mit  
unserer Arbeitsmarktpolitik auf 
Qualifizierung. Mit unserem Aus-
bildungspakt und der Qualifizie-
rungsoffensive Niedersachsen 
haben wir in den letzten Jahren 
zwei große Initiativen gestartet, 
damit wir auch in Zukunft genü-
gend Fachkräfte haben.

K-ZEITUNG: Haben Sie bei diesen 
Kampagnen ausschließlich die 
Hochschulen im Blick?

Bode: Wir dürfen auf keinen 
Fall nur die akademischen Nach-
wuchskräfte im Blick haben. Die 
duale Berufsbildung ist ein wich-
tiger Pfeiler, mit dem Unterneh-
men ihren Fachkräftenachwuchs 
sichern. Mein Haus fördert Mo-
dellprojekte, die Unternehmen 
dabei unterstützen, freie Ausbil-
dungsplätze in Berufen der che-
mischen und Kunststoffindustrie 
besser besetzen zu können. Mit 
unseren Partnern aus Kammern, 
Verbänden und Arbeitsagentu-
ren haben wir schon 2009 mit 
der Qualifizierungsoffensive ge-
startet. Wir wollen junge Men-
schen schon frühzeitig für ge-
werbliche technische Berufe und 
Studiengänge begeistern. Damit 
müssen wir schon in den Kin-
dergärten und Schulen beginnen. 
Nur so k önnen wir tr otzt des 
demographischen Wandels nach-
haltig für qualifizierte Fachkräf-
te sorgen.

Wie aus Harald Sikora die Sikora AG entstand

Aus einer Idee wurde ein weltweit erfolgreiches Unternehmen

1972 ha tte Harald Sikora eine  
Idee: Er erfand berührungslose 
Messsysteme für Energiekabel. 
Die neue Technik fand reißenden 
Absatz und seit 2003 hat sich das 
Unternehmen mit seiner Me ss-
technik auc h im Be reich v on 
Rohr- und Schlauchextrusionsli-
nien einen Namen gemacht. Aus 
dem Einzelunternehmen Harald 
Sikora entstand Ende der 1970er 
Jahre eine GmbH und seit 2002 
firmiert die ehemalige Personen-
gesellschaft als Aktiengesell-
schaft. Aus einer guten Idee ent-
stand ein weltweit operierendes 
Unternehmen. 

Zehn internationale Niederlas-
sungen, 170 Mitarbeiter weltweit 

und 30 regionale Repräsentanzen 
– das ist die Sikora AG, Bremen, 
in Zahlen. Sie bietet ihren Kunden 
aus der Kunststoffbranche unter 
anderem berührungslose Exzen-
trizitäts-, Wanddicken-, Ovalitäts- 
und Durchmessermessgeräte für 
Rohre und Schläuche. Direkt in 
die Extrusionsanlagen integriert 
messen die Geräte alle qualitäts-
relevanten Größen kontinuierlich 
während der Fertigung.  Doch was 
versteckt sich für ein Unterneh-
men hinter diesen Fakten? „Das 
Besondere an Sikora ist, dass un-
ser Unternehmen nicht von Kauf-
leuten, sondern von Ingenieuren 
geführt wird. Dadurch steht die 
Investition in neue Technologien 

immer im Fokus“, beschreibt Har-
ry Prunk, Vorstandsvorsitzender, 
die Unternehmensphilosophie. 
Das Unternehmen fertigt sämtli-
che Me ss- und R egelsysteme 
ausschließlich an seinem Haupt-
sitz in Bremen. Mit den Nieder-
lassungen rund um den Globus 
bietet die Firma ihren Kunden 
Service und Beratung in den je-
weiligen Landessprachen vor Ort. 
Das weltweite Vertriebsnetz sorgt 
für kurze Lieferzeiten der Pro-
dukte. Die Nähe zum Kunden ist 
das A und O. Die Mitarbeiter 
besuchen sie in ihren Werken und 
laden sie nach Bremen ein, damit 
diese sich ein Bild des Unterneh-
mens machen können. Auf Mes-
sen ist die Geschäftsleitung prä-
sent und be treut so ihr e Ge-
schäftspartner. 

Um a m Ma rkt b estehen z u 
können oder gar zu expandieren, 
müssen nach Ansicht von Prunk 
zwei A spekte stim mten: „Wir 
müssen mit unseren Produkten 
und unserem Service die Kunden 

begeistern. Das geht nicht ohne 
ständige Technologie-Innovatio-
nen. Wir ruhen uns auf unseren 
Erfolgen nicht aus, sondern ar -
beiten an immer neuen, zukunfts-
orientierten Produkten, die die 
Kundenbedürfnisse erfüllen.“  
Forschung und Technologie spie-
len daher eine wesentlich Rolle. 
Am Standort Bremen investiert 
Sikora jährlich zehn Prozent sei-
nes Jahresumsatzes in den F&E-
Bereich. 

Neben technischem Know-how 
und gutem Service spielen für  
Prunk aber auch die Mitarbeiter 
eine entscheidende Rolle. Nur 
wenn die sich an ihren Arbeits-
plätzen wohl fühlen, arbeiten sie 
engagiert und mit vollem Einsatz 
für das Unternehmen. Regelmä-
ßige Betriebsfeste und Veranstal-
tungen für die Belegsc haft und 
deren Familien fördern den Zu-
sammenhalt und schaffen eine 
vertraute Atmosphäre. „Eine Mit-

arbeiterfluktuation ist bei uns  
nahezu nicht existent. Ich bin 
davon überzeugt, dass ein Unter-
nehmen nur mit einer starken und 
motivierten Mannschaft im Rü-
cken dauerhaft Erf olg ha ben 
kann“, beschreibt Prunk seine  
Einstellung als Firmenlenker.

www.sikora.net
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Niedersachsens Wirtschaftsminister Jörg Bode fördert Innovationen auf 
breiter Front
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„Unser Unternehmen führen In-
genieure, keine Kaufleute“, er-
klärt Harry Prunk, Vorstandsvor-
sitzender der Sikora 
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Die berüh-
rungslosen 
Messgeräte 
prüfen Rohre 
und Schläuche 
direkt in der 
Extrusions-
anlage
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